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Römische Tum- und Badanstalt.
Hotel Felspeter im Dunkelmoos.

Römische Bäder! um radikale Fieber zu vertreiben,
Sind ausgezeichnet! ich will sie beschreiben:

Sich römisch waschen zu lassen sind nie erbötig
Die halsstarrigen Ketzer, und Haltens doch nöthig!
Hingegen Meinseligwerdende erscheinen

Im heiligsten Eifer und sast auf vier Beinen.

Zum Ansang werden die Patienten ausgezogen

(Unorthographische Leute schreiben: ausgesogen),

Sie werden mit geistlichen Bürsten gepeinigt,

Indessen die Kleider von Schmutz und Geld gereinigt,
Die Finger werden gepreßt und die Kniee gebogen,

Besonders die Ohren recht lang gezogen;
Die Zunge soll sich rühren mit Sprndeln und Klappern,
Vorzüglich paßt da das Nosenkranzplavpern,

Denn nicht bloß soll turnen der plumpe Leib,

Es handelt sich anch um seelischen Teufelsvertreib.
Der Kranke fall sich strecken, dann wieder zusammensinken,

Und springen und kriechen und wallsahrhinken

Macht all' das Treiben dcm Bnrschen Qualen,

Hat nichts zu sagen; er muß ja zahlen.

Ist solcher Weise der Brave vorbereitet,

Dann wird er zum römischen Ofen geleitet,

Im beichtstuhlförmigen, finsteren Haus
Da schwitzt er die ketz'rische Krätze ans,
Wobei sich der Badmcister bestens bemüht

Und Kohlen verschwendet und heizt und glüht.
Die Wirkung ist flott und den Kranken würgt» mächtig

Die größten Geheimnisse übergiebt er prächtig,

Und weil es gar so zwickt und kneipt und brennt,

Entgeht ihm oft in der Angst ein Testament.

Bekanntlich ist aber dcr Teufel sehr anhänglich,

Und läust die Geschichte im Ofen recht länglich,
Dann wehrt er sich und es zeigt sich das Badckind bänglich.

Der Mann studiert und sängt an zu sinnen,

Wer eigentlich bei dieser Kur soll gewinnen,

Und Wem und zu Was die ganze Grütze

Im Grunde der Wahrheit sei nütze;

Denn plötzlich wird zischen und toben

Ein eiskalter Wasserfall von Oben,

Daß völlig das Männchen zusammenschrickt,

Und gar nichts mehr hört, und nichts erblickt,

Und so vergeht ihm jegliche Denkgelegenheit

Und sogenannt liberale Verständigkeit,

Der Wassersall wird immer und immer versucht,

Bis endlich der Patient ganz jämmerlich flucht.
Dann ist's gewonnen, man freut sich der List,

Weil cr nun Einer von den Unsrigen ist.

Der Kurgast wird hungrig, natürlich,

Man wird ihn traktiren, wie es gebührlich,

Wir können Encyklikatzen verkochen,

Zum Nagen gibts dicke, heilige Knochen,

Dann Braten von päpstlichen Bullen,
Und Klosterkräpfli, Kapuzinerschrullen,

Geweihtes Wachs und geweihte Kerzen,

Besonders verschiedene heilige Herzen.

(Letztere zum Riechen und nicht zum Esse»,

Bitte doch bestens sich nicht zu vergessen)

Die Gäste werden mit höchstem Vergnügen

Weihwasser trinken aus Klosterkrügcn.

Das Badorchester spielt gut und nicht wenig,

Hofft aber auf erkleckliche Trompeterspfennig.

Fühlt sich also Jemand auf dem Herzen bang'

Und spürt einen gewissen, geheimen Drang,

Sich zu verdienen einen höhern Rang,

Der rühme mit heftigstem Lobgesang

Unsere Kuranstalt fleißig und lang,

Verschaffe uns täglich Fang um Fang,

Dann bestehen aus ewig bei Silbcrklang
Das römische Bad und der Beichtstuhlgang.

Thurgauische Kantonal - Schühenfestrede.

(Nach stenographischen Aufzeichnungen).

Keine Ruh' bei Tag und Nacht, bevor ich mich von meiner Rede

losgemacht Und woher diese Unruh' vielwerthestc Schützenbrüder und Triumph-

bogeuschwestern, ich fragc wohcr? und ich beantworte mich: dahcr!"
Wer sollte nicht von Unruh' gepackt vo» Fiebern bedroht, von wildcn

Zttkuttstsgcsichlern angegrinst wcrden, wenn der Kanton Thurgau so unheimlich,

so krankhast ruhig ist. Warum verschafft nicht irgend ein Zankapfel oder

eine Streilbirne den thnrgauischcn Männern Agirwuth und Versammlungsfieber

den Weibercn Zungcnvcitstanz und Gesichtsrose, den Zeitungen

Gedankenspäne und Sprachsägmehl. Der stürmende Bodensce, der unzufrieden

pfeifende Osterwind", die wildc Thür, dcr gährende Wein, der brausende

Most, das Thurgauerklima überhaupt fordern und muntern zum Trölcn"
aus, und ihr scid förmlich entschlafe», seid eiiigcsrorcn, seid angepicht,

augenagelt an dcn Baum dcr tödllichcn Langweil, nnd wollt euch gütlich thun

im Schatten kühler Fricdsamkeit. Warum habt ihr die Negierungsräthe

wicder auf die Stühle gehoben, wie den Großvater in seine» Lehnsessel, ohne

Hin- und Widerspruch? Warum wollt ihr die neue Eisenbahn Winlerthur-
Stcin nicht über Pfyn haben? Warnm reissen die Nomanshorner nicht

mehr an der Weinscldcr Bank? Warum sind die Amrisweiler nicht mehr

bös übcr den verunglückten Bahnhof Dünnershaus? Warum ist der Streit

um die lebendigen Hecken todt gemacht worden? Warum pseisen nicht einmal

die vereinigten Mauser? Nicht cinnral die Ncligionsgefo.hr wagt sich »ntcr's

Fenster, Alles still, Alles eben und flach, Alles geschmiert und geschliffen.

Keine Händel, kcinc Gefahren, keine Schancrgcschichten durchkreisen das Land

und die Zeitungen sind nicht geziert mit kläffenden Spitz- und Pudclartikeln.

Tonner und Doria, das war ein anderes Leben, als cs hicß und immer

wieder hieß: Auf, der Hahn hat gekräht!" Alles hat mitgekräht,

gegackert, geballt, gepfiffen und gepredigt, Himmel Element! warum kräht

er nicht mehr? Ja, ihr Thurgauer, ihr seid schläfrige Thurgaumer, Thur-

gühner seid ihr: Statt zu rufen: der Hahn hat gekräht !" lispelt ihr ängstlich :

still, dic Henne legt!" Daher kommts, weil die Hühner so fleißig legen auf

Euren Bergen, in Euren Wiesen, aus Bäumen, in Weinslöcken und

Eisenbahnen, darum seid Ihr so auffallcnd behaftet mit Ruhsamk.il.

Aus! Packt einen Rcgierungsralh! Erfiudet einen Seminarsturm, macht

cine dritte Hauptstadt, pflanzet Neu-, Alt-, Unter- und Ueberkatholiken, setzet

den Romanshorncrn einen Waffenplatz in den Kopf, erkläret Bi^chofszeU als

Dorf, versetzet den Egnacher Kirchthurm, das Zuchthaus nach Fischingcn,

Tobel wird ein gemischtes Kloster n. s. w. u. s. w. sputet Euch! rühret Euch!

denn: Ich, dcr Hahn, habe gekräht!

Ausserordentlich.

Meier. Nun, was ist denn wieder los? In Uri haben sie ja eine

nußcroi deutliche Landsgenicinde gehabt!

Peier. Freilich und zwar zur Berathung eincs Sleuergesetzes.

Meier. Aha! Aber außerordentlich! Warum außer
ordentlich?

Pcier. Hie steht's ja in dcr Zeitung; Es wurde ruhig getagt!"
Das ist doch in Uli gewiß außerordentlich!

Meier. Ja, das stimmt!

Kuriosum.
Ein schweizerischer Chemiker, mit Namcn Lonkomme sanssouci soll

ein unfehlbares Mittel entdeckt haben, die geistlichen Pilze, welche dermalen

im Jura der Neblaus crsolgrciche Konkurrenz im Wcinberge des Herrn

machen, unschädlich zu lcgcn, ohne sie zu vcrnichtcn oder zu ervatriren. Der

hohe Bundesrat!) soll bereits im Besitze dieses Arkanums scin, das er um

den wohlfeilen Preis einiger überflüssigen Stücke seines Kredits erstanden

hat. Doch soll die Stadt Bern über das Mittel, welch. s einen starken und
> Übeln Geruch verbreitet, ziemlich ungehalten sein.
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